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Die Einwohner der Marquesasinseln machen die-
jenige Spielart aus, von der wir oben geredet haben,
welche an Vorzügen den Einwohnern der Socieräts-
inseln am ähnlichsten ist. Sie sind von etwas dun¬
kelgelberer Farbe, und vielleicht deshalb, weil ihre '
Inselgruppe urn einige Grade dem Aequator naher
liegt, und weil sie selbst, bis auf einen leichten Schurz,
fast gänzlich nackend gehen. Inzwischen giebt es
auch unter ihnen einzelne Personen von hellerer Far¬
be, und das weibliche Geschlecht, welches ganz be¬
kleidet ist, kommt dem tahejtischen an Weiße gleich.
Fast durchgehends sind die Männer stark und wohl-
gcbauet, jedoch nicht so fieischicht, wie die Tahei-
kier. Diesen Unterschied schreibt man einem höhern
Grad von Thatigkeit zu. Sie wohnen größtentheils
aus den Rücken und sogar auf den höchsten Gipfeln
der Berge, woselbst ihre Wohnungen, gleich Adlers¬
nestern, auf den sihrofsten Felsenspihen stehen. Die
schärfere Luft auf diesen Höhen, welche oft, ja die
meiste Zeit, in Wolken verhüllt sind, und die hef¬
tigste Bewegung im Auf- und Absteigen können schon
das ihrige beytragen, den Körper etwas magerer zu
machen, Die Männer haben schwarze Bärte und
schönes Haupthaar. Auch hier siehet man schöne
Körper, schöne Gliedmaßen; allein der Gebrauch der
Mannspersonen, sich über den ganzen Leib, das Ge-
sicht nicht ausgenommen, auf die seltsamste Art zu
punktiren, und mit sorgfältigster Symmetrie lauter
Verzierungen, Kreise, Linien und Figuren, dicht ne¬
ben und in einander, anzubringen, verunstaltet sie
sehr, und benimmt ihrer natürlich guten Bildung
alles Ansehen. Sie sind in ihrem Betragen freund¬
lich, gefällig mib gegen Fremde sehr dienstfertig.
Die Neugierde scheint ein Hauptzug ihres Charak¬
ters zu senn, und den Leichtsinn haben sie mit den
übrigen Völkern des heißen Erdstriches gemein.


